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| Anſtalten des Deutſchen 


allen Poſt ; 


Soſeraten-Aunahtue auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wraslam: uns Wallis, Buchhandlung. Neumark: 3 Köpke. 


raudenz: Guſtav Röthe. Zautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Verhandlungen über den Antrag 
Nickert 


betreffend Getreidebeſtände und Ernteausſichten 
in der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurden in überraſchender Weiſe eröffnet. 
Miniſterpräſident v. Caprivi wartete die Be⸗ 
gründung des Antrags durch den Abg. Rickert 
nicht ab; er begann Tofort mit der Erklärung, 
daß die Regierung nicht in der Lage ſei, das 
Material, auf welches ſie ihren Entſchluß, die 
Getreidezölle nicht zu ſuspendiren, geſtützt habe, 
dem Hauſe mitzutheilen, daß er das Haus um 


die Ablehnung des Antrages Rickert erſuchen 


müſſe und daß die Regierung ſich an den Ver⸗ 
handlungen über den Antrag, die ſie zur Ver⸗ 
meidung von Aufregung möglichſt abzukürzen 
bitte, nur betheiligen werde, inſoſern fie Anlaß 
zu thatſächlichen Mittheilungen finden werde. 
Die Gründe, aus denen die Regierung auf die 
Mittheilung des ihr vorliegenden Materials 
verzichten müſſe, entwickelte Herr v. Caprivi 
ſehr eingehend, betonte aber als entſcheidend, 
daß alle Angaben, wie natürlich, auf Schätzungen 
beruhten; die Zahlen, die die Regierung geben 
könne, würden doch Niemanden überzeugen. 
Der Ankündigung des Miniſterpräſidenten ent⸗ 
ſprechend, griff nach der Rede des Abg. Rickert 
der landwirthſchaftliche Miniſter v. Heyden in 
die Verhandlung nur ein, um die von dem 
Redner vermißten 


9 auf die Maßregeln hinzuweiſen, 

welche die Regierung ergriffen habe, um mög: 
lichſt bald (anſtatt 1. Juli) in den Beſitz der 
Schätzungen über die diesjährige Ernte zu ge⸗ 
langen und um fortlaufend in Kenntniß über 
die Bewegungen des Getreidemarktes zu bleiben. 
Nach der Rede des Abg. Richter nahm Miniſter⸗ 
präftdent v. Caprivi das Wort, indem er er⸗ 
klärte, angeſichts des Tones, den der Redner 
gegen ihn angeſchlagen und der Ausdrücke, von 
zunvernünftig“ angefangen, mit denen der 
Redner die Regierung angegriffen habe, werde 
es ihm ſchwer, überhaupt eine Erwiderung zu 
geben. Der Beſchluß des Staats miniſteriums, 
die Getreidezölle nicht zu ſuspendiren, ſei nicht 


Feuilleton. 


Das Mädchen aus der Fremde. 


16.) (Fortſetzung.) 

„Nein, nein,“ wehrte er ab, als ſie ihm 
die Anerkennung ſeiner Theilmahme aus ſprechen 
wollte, und drückte ihre beiden Hände, „danken 
Sie mir nicht, Carlota, für die armſeligen 
Dienſte, die ich Ihnen vielleich hier und da 
geleiftet habe; an mir iſt es ja, Ihnen meinen 
heißeſten Dank auszuſprechen für das milde, 
heilige Glück, den wunderbaren Einfluß, der 
mir in dieſem Haufe, in Ihrer Nähe geworden 
iſt. Ich fühle, daß ich erſt jetzt lebe, — fo 
lebe, wie es mir als halb unbewußtes Ideal 
vorſchwebte. Sie haben mir erſt Halt und 
inneren Beruf gegeben.“ 

Sie ſchüttelte lächelnd den Kopf und zog 
ihre Hände ſanft aus den ſeinen. 

„Schwärmerei, Erneſto, Schwärmerei! 
Das muß vorüberziehen wie der Traum einer 
Nacht. Es wird eine Zeit kommen, wo davon 
nichts mehr übrig iſt als. eine: Meine’ Erinne⸗ 
rung — bei einſamen Gedanken. — Seien 
Sie gewiß, mein theurer Freund, ich werde 
nie vergeflen die ſchönen Tage, die wir lebten 
hier in dem ſchönen Wien. Und ich werde 
glücklich ſein, wenn ich mir kann ſagen, daß 
auch Sie uns wollen bewahren ein herzliches, 
gutes Andenken.“ 

Er ſprang, von einem plötzlichen Gedanken 
erfaßt, von feinem niedrigen Polſterſtuhl empor 
und ſah erbleichend auf das Mädchen vor 
i 


m. 
„Mein Gott, was ſagen Sie da? — An⸗ 
denken, Traum, — Erinnerung. . Ah, daß 


* 
W 


M. Jung. 


Angaben über die endgültigen 
L Ernte von 1890 im Vergleich] die Re N N 

gebniſſen der letzten Jahre mite | Materi zu vert en ae 
müſſen, dadurch die Handhabe zu Angriffen 


gefaßt worden — nebenbei bemerkt, an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem die „Nat.⸗Ztg.“ ans 
gekündigt hatte, daß eine Herabſetzung der Ger 
treidezölle auf die Hälfte in Vorſchlag gebracht 
werden ſolle. Bekanntlich war am 28. Mai 
das Gerücht verbreitet, es habe eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums ſtattgefunden; die Nach⸗ 
richt wurde aber von angeblich offiziöſer Seite 
in Abrede geſtellt und ſogar am 29. und 
30. Mai behauptet, ein Beſchluß der Re⸗ 
gierung ſei noch nicht erfolgt. Der 
Miniſterpräſident trat indirekt auch den damals 
umlaufenden Gerüchten von Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten innerhalb der Regierung entgegen, 
indem er erklärte, der Beſchluß vom 28. Mai, 
die Zölle aufrecht zu erhalten, ſei ein⸗ 
ſtimmig gefaßt worden, Aus dieſer Erklä⸗ 
rung ergiebt ſich, daß die telegraphiſch ange⸗ 
ordneten Erhebungen über die Getreidebeſtände 
in den Küſtenplätzen u. ſ. w. erſt ſtattgefunden 
haben, nachdem das Staatsminiſterium ſich 
über die Aufrechterhaltung der Getreidezölle 
bereits ſchlüſſig gemacht habe. Miniſterpräſident 
v. Caprivi berief ſich auf die Auslaſſungen der 
„Freiſ. Ztg.“, welche ſich bemüht habe, die 
Quellen und die Perſonen, von denen die Re⸗ 
gierung ihre Kenntniß der einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe erhalten hatte, als unzuverläſſig, weil 
bei der Aufrechterhaltung der Zölle intereſſirt, 
darzustellen, um zu konſtatiren, daß, ſelbſt wenn 
1 9 ſonſt geneigt geweſen wäre, das 
l zu veröffentlichen, ‚ie. 

a 


gegen ihre Vertrauensmänner zu geben, ohne 
daß durch die Veröffentlichung der Zweck, die 
öffentliche Meinung über die Sachlage aufzu⸗ 
klären, erreicht worden wäre. In dieſen 
Worten Caprivi's wurde vielfach eine Aufklä⸗ 
rung gefunden für den Widerſpruch zwiſchen 
der heutigen ablehnenden Erklärung zu dem 
Antrag Rickert einerſeits und den letzten Sonn⸗ 
abend verbreiteten Gerüchten, daß die Regierung 
zur Mittheilung ihres Materials bereit ſei, 
andererſeits. Auf der Rednerlſſe ſtanden für 
den Antrag die Abgg. Rickert, Richter, Broemel, 
Goldſchmidt und Zelle, alſo nur Freiſinnige; 
gegen den Antrag v. Erffa, Graf Kanitz, von 


ich noch keinen Angenblick daran gedacht habe! 
— Sie wollen — fort — von — hier?“ 
„Nicht heute, nicht morgen, Erneſto!“ ſagte 
ſie, ihre Hand e auf ſeinen Arm 
legend. „Aber konnten Sie denn erwarten, daß 


wir würden bleiben für immer? Ach ja, unſer 


Leben iſt eine ewige, ruheloſe Wanderſchaft, 
— und ich bin noch nie ſo müde geweſen wie 
jetzt!“ 8 

„Ja, ja, Sie gehen! Sie haben wohl, 
andere Verpflichtungen?“ brachte er mühſam, 
mit halberſtickter Stimme hervor. Er zitterte 
am ganzen Leibe vor Bangigkeit über das bittere 
Loos des Scheidens; ſeine Augen füllten ſich 
mit Thränen. 


„Der Vertrag mit Sennor Renz ift aus 


in einer Woche,“ bemerkte die Mutter leiſe; 
„er iſt geweſen überhaupt nur für vier 
Wochen.“ - 

„In einer Woche?“ ſtammelte Ernſt, auf's 
äußerſte erſchreckt 
fort? Dann verlaff 
mich?“ g 10 

„Wir müſſen nach Paris, — wir haben 
ſchon vor unſerer Ankunft erb — nach 
dort abgeſchloſſen.“ ſagte Carlota, 


Sie die Stadt — und 


„Sennor 


Renz möchte gern haben verlängert den Vertrag, 
Sennor | 


T aber ich bin gebunden. — Ja, 
Erneſto, wir müſſen bald wieder ſcheiden; wir 
Denen uns gefunden in einem vorüberfliehenden 

ugenblid der Ruhe; in einer Woche geht es 
wieder a die Wanderung, — fort, fort von 
dieſer Stadt.“ 


„und ich — bin Ihnen nur eine flüchtige h 


Reiſegeſellſchaft geweſen,“ flüſterte er bitter 
und prezte die Zähne aufeinander. Ja, es 
war wirklich merkwürdig, daß er bis jetzt noch 
nicht auf den ſo natürlichen Gedanken verfallen 
war, daß — da alles doch nicht immer fo 


| Expedition: Brückenſtraße 10. Redaktion: Brückenſtraße 89. 
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erſt am 31. Mat, ſondern ſchon am 28. Mal 


bleiben könne, daß das Zuſammenſein mit der 


er 


„Und dann ziehen Sie ſondern ' Baer 
a ee Tante in dem Augenblick ein für allemal ab- 


den Nationalliberalen v. Eynern, vom Zentrum 
v. Schalſcha, v. Huene u. ſ. w. Anknüpfend 
an den Hinweis Caprivi's auf den Schaden, 
den eine erregte Meinungsäußerung haben 
könne, bemerkte Abg. Rickert, die parlamenta⸗ 
riſche Diskuſſion ſei ein Sicherheitsventil für 
die Erregung im Volke. Ein einziger Nacht⸗ 
froſt ſchade mehr, als drei Tage Diskuſſion. 
Das rohe Gelächter auf der Rechten bei den 
Ausführungen Rickerts, veranlaßte den Redner 
zu der Bemerkung, die Agrarier wollten nur 
allein agitiren. Nur die künſtliche Agitation 
habe den Bauernſtand aufgeregt und die 
immer höheren Getreidezölle ermöglicht, ob⸗ 
gleich Fürſt Bismarck im Jahre 1879 er⸗ 
klärt habe, an einen Getreidezoll von 2 Mk. 
denke auch der verrückteſte Agrarier nicht. 
Die Erörterungen der Freiſinnigen ſollen jetzt 
den Getreidemarkt beunruhigen, aber der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter habe am 29. April 1891 
den Antrag Minnigerode auf Erhöhung der 
Getreidezölle unterzeichnet, ohne die Rückwirkung 
auf den Getreidemarkt zu berückſichtigen. Jetzt 


laſſe ſogar Fürſt Bismarck in den „Hamb. 


Nachr.“ ſchreiben, die Ermäßigung der Zölle 
im Handelsvertrag mit Oeſterreich habe die 
hohen Getreidepreiſe hervorgerufen! Nach einer 
Zuſammenfaſſung der bisher vorliegenden Ernte⸗ 
nachrichten ſchloß Abg. Rickert mit der Erklä⸗ 
rung, ſeine Partei habe das Vertrauen zur Re⸗ 
gierung, an fie ſich un. vom Strom de 
Agitation, ſondern von der Ueberzeugung deſſen, 
wos den Bolte frommt, Leiten lajen und ein. 

früher oder ſpäter die Getreidezölle aufheben 
werbe. Auch Abg. Richter, der die Erklärung 
Caprivi's vom 1. Juni ausführlich erörterte 
und kritiſirte, ſchloß mit dem Ausdruck der 
Ueberzeugung, daß wenn es der Regierung 
auch gelingen ſollte, die Suspenſion der Zölle 
zu vermeiden, das Todesurtheil über dieſelben 
dennoch geſprochen ſei. Gegen den Antrag 
Rückert ſprachen v. Erffa (konſ.) und v. Huene 
Gent.), welch letzterer ſeinem Vertrauen zu der 
Regierung lebhaften Ausdruck giebt. Nach 


einer kurzen von der Rechten mit anhaltendem 


Ziſchen begleiteten Erklärung Richter's wird die 
Berathung auf morgen vertagt. 


Spanierin endlich auch ein Ende haben müſſe, 


Fr jähes, ſchmerzliches Ende: — wie alles 


ſchöne. 


Und mit ſchwerem, unruhigen 
Herzen ſchied er diesmal von den Spanierinnen. 


* * 


Kurz vor der Hochzeit, die der „plebejiſchen“ 


Braut wegen in der Wiener Ariſtokratie argen 


Skandal erregte, gab Graf Bruno Marberg 


ſchon in etwas zu erkennen, daß er nicht jo 


ganz der willfährige Seladon zu ſein gedenke, 
als welcher er ſich noch vor kurzem gezeigt, 
und den Roſa auch in aller Zukunft in ihm er⸗ 
wartet haben mochte. Er deutete der ehe⸗ 


5 910 Näherin ziemlich unverblümt an, daß 
ch zwar über ihre Herkunft und einſtige 


Stellung nicht aber über ihre Umgebung weg⸗ 
ſetzte. Er verlangte nicht nur, daß ſie jeden 
ferneren Umgang mit ihren Freundinnen, 
ſondern ſogar den Verkehr mit ihrer alten 


breche, in welchem ſie vor dem Alter zur 
wirklichen „Frau Gräfin“ geworden ſei. 
Kalt und ruhig, wie fie mit ihrer Jugend: 


liebe gebrochen hatte, kündigte Roſa der Tante 


dieſes Gebot des Bräutigams an, Die alte 
Frau war wie niedergeſchmettert dadurch und 
erging ſich in lebhaften Vorwürfen von Un⸗ 


dankbarkeit, von Hochmuth, der noch zu Fall 
kommen werde, und ſtellte ſich endlich mit einem 


Male ganz auf die Seite des verſchmähten Lieb⸗ 
habers Hubert, den ſie hoch in den Himmel er⸗ 
ob, und deſſen damals an die abtrünnige Ge⸗ 
liebte gerichtetes prophetiſches Mahnwort fie 
erbittert wiederholte: „Gieb acht, Roſa, ob 
Du Dich eines Tages nicht getäuſcht ſehen 
wirft in Deinen klugen Berechnungen; ob der 
Preis, um deſſenwillen Du Dich verkaufſt, 


en und etwas 


Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
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udolf Moſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 


At e auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
| u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ze. 


— . 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
101. Sitzung vom 11. Juni. 


Reichskanzler v. Caprivi ergriff (wie an leitender 
Stelle des Näheren berichtet wird) vor der Berathung 
des Antrages Rickert auf Vorlegung des Materials 
über die Getreidebeſtände das Wort zur Bitte um Ab⸗ 
lehnung des Antrages, deſſen Zweck über den Inhalt 
hinausgehende Zolldiskuſſionen ſeien. Die Regierung 
halte an dem früheren Standpunkte auf Grund werth⸗ 
vollen Materials feſt, ſei aber außer Stande, das 
Material vorzulegen aus Rückſicht auf die Gewährs⸗ 
männer. Der Reichskanzler ſchloß mit der Aufforde⸗ 
rung, nicht die Erregung in der Diskuſſiou zu ſteigern. 

Rickert hob darauf hervor, daß nicht durch 
Schweigen, ſondern durch Klarſtellung in öffentlicher 
Diskuſſion die Erregung zu beſchwichtigen fei. 

Rickert bekämpfte ſodann die Anſicht, daß Dis⸗ 
kuſſionen im Parlament zur Preisſteigerung führen, 
und forderte unter ſcharfer Kritik des Zoll ſyſtems 
dauernde Erhebung und regelmäßige ſchnelle Ver⸗ 
öffentlichungen, da jetzige Erhebungen zu unvorbereitet 
waren. 

Erffa ſuchte die geltende Wirthſchaftspolitik zu 
vertheidigen durch Wiedervorbringen der Behauptung, 
daß von den jetzigen hohen Preiſen nur die Spekula⸗ 
tion Vortheil habe, während ſeitens der Landwirth⸗ 
ſchaft Alles verkauft ſei. 

Richter beleuchtete ſodann eingehend den Wider⸗ 
ſpruch der Regierungsſtellung mit der früheren Er⸗ 
klärung Böttichers und ſchloß aus der ablehnenden 
Haltung der Regierung, daß deren Material lückenhaft 
ſei und ſprach die Ueberzeugung aus, daß über kurz 
oder lang die Getreidezölle doch fallen würden. 

Huene erklärte, daß das Zentrum den Antrag 
Rickert nach der Erklärung der Regierung ablehne. 

Morgen Fortſetzung. 


Sy — T 5 — ů ů ů ůůůꝛ⁊ 7 N 7 
Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juni. 

— Der Kaiſer beſichtigte am Donners⸗ 
tag früh auf dem Tempelhofer Felde die zur 
Zeit in Berlin zuſammengezogenen Gardeland⸗ 
wehrkompagnien und kehrte ſpäter an der Spitze 
der Kompagnien nach Berlin zurück. Mittags 
empfing der Kaiſer Herrn Krupp aus Eſſen in 
Audienz. 

— In der „Kreuz⸗Ztg.“ muß Exhofprediger 
Stöcker folgende Abbitte veröffentlichen: „Ich 
bedauere aufrichtig, daß durch meine in der 
Abendperſammlung der Paſtoralkonferenz am 
27. v. M. über Herrn Oberſtlieutenant a. D. 


v. Egidy gethanen Aeußerungen das Mißver⸗ 


nicht am Ende ſehr hinfällig wird vor dem 
Glück, das Dir ein anderer geboten hätte!“ 
Roſa rümpfte natürlich nur höhniſch die 
Naſe. Was hätte ſie nicht hingegeben für 
jenen Preis des Glanzes, des äußeren Luxus, 
den ſie mit fieberhafter Gier zu erreichen be⸗ 
ſtrebt war, in den ſich ihre egoiſtiſche Sinnlich⸗ 
keit förmlich verbiß. In ihrer rückſichts loſen 
Jagd nach dieſem verlockenden Ziel hätte ſie 
ſich keinen Augenblick bedacht, jeden Weg zu 
betreten, der ſie nur zu dem einzig angebeteten 
Götzen „Reichthum in Ueppigkeit“ führen konnte. 
So ſagte ſie ſich, ohne mit einer Wimper 
zu zucken, von der Tante los und willigte mit 
größtem Gleichmuth darin, daß ihr gräflicher 
Bräutigam Frau Winkler mit einer kleinen 
Leibrente nach einem verſteckten Provinzneſte 
ſpedirte mit der Weiſung, bei ſonſtigem Ver⸗ 
‚luft: der Rrate ſich niemals wieder in Wien 
blicken zu laſſen. Und als die Alte, halb er⸗ 
grimmt, halb ſchmerzlich bewegt, von der Nichte 
für immer Abſchied nahm, da hatte dieſe kein 
anderes Zeichen für ſie — als ihr Achſelzucken. 
Aber ſchon der Hochzeitstag ſelbſt ſollte ihr 
eine Enttäuſchung bringen. Sie hatte ſich 
ſchon lange vorher die Wonne ausgemalt, die 
ſie empfinden würde, an der Seite des Grafen, 
angethan mit einer prächtigen Brautrobe und 
köſtlichen Juwelen, umwogt von den Spitzen 
der Ariſtokratie, die ſich herandrängen würden, 
um ihr zu gratuliren und ihrer Schönheit die 
ſchmeichelhafteſten Huldigungen darzubringen. 
Aber nichts von alledem. Schlicht und ein⸗ 
fach fuhr ſie mit Marberg in die Minoriten⸗ 
kirche, von Niemand als den Trauzeugen be⸗ 
gleitet. Zudem fand die ganze Zeremonie ſchon 
in ſo früher Morgenſtunde ſtatt, daß außer 
einigen alten Weibern noch kein Publikum in 
der Kirche zu ſehen war, und Roſa hatte doch 


ſtändviß hervorgerufen werden könnte, als fei 


die Ausſchließung desſelben von der Armee er⸗ 
folgt, und nehme ſie zurück. Hofprediger a. D. 


Stöcker.“ 


— Das Feſteſſen für Herrn v. Köller zu 
Ehren ſeines 25jährigen Abgeordnetenjubiläums 
wird am 16. Juni Nachmittags im Kaiſerhof 
Herr v. Caprivi wird den Toaſt 
auf den Kaiſer, Herr v. Heeremann auf Herrn 


ſtattfinden. 


v. Köller ausbringen. 


— Die Abtheilung Berlin der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft ſetzt für die beſten Arbeiten 
über das Thema: „Welche Ausſichten bietet 
Deutſch⸗ Südweſt⸗ Afrika den deutſchen An⸗ 
ſiedlern?“ einen erſten Preis von 1000 M. 


und einen zweiten Preis von 500 M. aus. 


— Das Reichsgeſetzblatt publizirt das Ge⸗ 
ſetz, betreffend das Reichs ſchuldbuch, und den 


Nachtrag zum Reichshaushaltsetat. 

— Das Reichsverſicherungsamt hielt geſtern 
ſeine erſte Sitzung in ſeiner Eigenſchaft als 
Reviſionsinſtanz gegen die Urtheile der Schieds⸗ 
gerichte ab. 


Anſprache. 

— Nach einer Berliner offiziöſen Meldung 
der „Wiener Politiſchen Korreſpondenz“ finden 
ſeit Monaten keinerlei Schritte zur Regelung 
des handelspolitiſchen Verhältniſſes zu Rußland 
ſtatt. 

— Der h. Crispinus ſoll reichen Leuten Leder 
geſtohlen haben, um armen Leuten daraus 
Schuhe zu machen. Dafür wurde man damals 
unter die Heiligen verſetzt; heute würde der 
h. Crispinus vor Gericht geſtellt und zu längerer 
Gefängniß⸗ oder Zuchthausſtrafe verurtheilt 
werden. Und zwar von Rechts wegen. Denn 
das Eigenthum des Reichen iſt durch das öffent⸗ 
liche Recht ebenſo geſchützt, wie das des Armen. 
Viel ſchlimmer aber als die That des h. Cris⸗ 
pinus iſt es, wenn man es umgekehrt macht, 
als dieſer, wenn man dem Armen nimmt, um 
dem Reichen zu geben. Und das geſchieht bei 
faſt allen Schutzzöllen und es trifft insbeſondere 
zu bei den Getreidezöllen. Das Schlimmſte iſt, 
daß die Kornzölle nach beiden Seiten hin pro⸗ 
greſſiv wirken. Je geringer das Einkommen 
iſt, das ein Brod⸗ und Mehlkonſument, z. B. 
ein Arbeiter hat, deſto ſtärker wird er durch 
die Kornzölle belaſtet; denn ein um ſo größerer 
Theil von ſeinen Einnahmen fällt auf das zoll⸗ 
belaſtete Brod und Mehl. Je weniger Fleiſch⸗, 
Fiſch⸗ oder ſonſtige kräftige Nahrung Jemand 
genießen kann und je mehr man körperlich ar⸗ 


beiten muß, deſto mehr Brod und Mehlſpeiſen 
amilie 


muß er genießen. In einer 1 1590 
muß weit mehr an Brod und Mehlſpeiſen ge⸗ 
noſſen werden, als in dem Hauſe eines Wohl⸗ 
habenden. Und je mehr eine Arbeiterfamilie 
mit Kindern geſegnet iſt, je ſchwerer ihr alſo 
die Exiſtenz überhaupt iſt, deſto mehr Brod 
verbraucht ſie, deſto höher iſt die Brodſteuer, 
welche ihr auferlegt wird. Auf der anderen 
Seite wird der Profit, den die Landwirthe von 
dem Kornzoll haben, ebenſo ungerecht vertheilt. 
Nach der Volkszählung von 1885 gab es im 
Reich 5 200 000 landwirthſchaftliche Betriebe, 
von denen aber über 4 Millionen, 77 pCt. 
nicht über 4 Hektar im Beſitz haben. Alle 
dieſe Leute brauchen das Korn, welches ſie 
bauen, für ſich ſelbſt und wenn ſie einmal von 
— EEE 
ſo ſehr auf dieſe Statiſten und deren Be⸗ 
wunderung gerechnet, wenn ſie im ganzen Pomp 
ihrer neu errungenen Stellung erſcheinen würde. 
Und jetzt verlief „die ganze Geſchichte“ ſo ohne 
Sang und Klang. 

Während der Nachhauſefahrt konnte ſie, der 
nichts ferner lag als Delikateſſe, ſich auch nicht 
enthalten, den Herrn Gemahl ſehr verſtimmt 
über jenen Mangel an Prunk zu interpelliren. 

„Mein liebes Kind,“ erwiderte ihr Mar⸗ 
berg lachend, „auf die Geſellſchaft meiner 
Standesgenoſſen wirſt Du auch fürderhin ver⸗ 
zichten müſſen. Ich durfte mich leider niemals 
der beſonderen Sympathie dieſer feudalen 
Herren und Damen rühmen. Und meine eben 
vollzogene Heirath, die ſchlechtweg eine Mes⸗ 
alliance genannt wird, iſt wahrlich nicht ge⸗ 
eignet, meine Stellung dieſen Leuten gegenüber 
zu verbeſſern. Gerade herausgeſagt, mein Schatz, 
wir werden uns daran gewöhnen müſſen, eine 
Art Einſiedlerleben zu führen; denn wir können 
weder Einladungen empfangen noch erwarten, 
daß ſolche angenommen werden.“ 

Roſa erbleichte und ſah den Grafen mit 
ſtarrem Entſetzen an. Der eigenthümlich ge⸗ 
meine Zug um ihre Naſenflügel und Mund⸗ 
winkel trat markant hervor. Ihre ganze Miene 
ſchien die brutale Frage auszudrücken: „Ja, — 
wozu habe ich denn Dich dann geheirathet?“ 

„Aber was thut das, mein Schatz, wir 
wollen uns ſelbſt genügen. In Deinem Beſitz 
verzichte ich gern auf jede weitere Geſellſchaft.“ 

Er neigte ſich zu ihr und wollte einen Kuß 
auf ihre Schulter drücken; aber ſie zuckte ver⸗ 
ächtlich zurück, lehnte ſich in ihre Wagenecke 
und beharrte in froſtigem Schweigen. In den 
Augen des Grafen flammte für einen Moment 
ein jäher Zornesblitz auf, dann lächelte er 
ſarkaſtiſch. Er ſah ſeine Ahnungen, wenn es 
überhaupt bloß Ahnungen geweſen waren, 


Präſident Dr. Bödiker eröffnete 
die Sitzung, der auch Kommiſſionen auswärtiger 
Regierungen beiwohnten, mit einer längeren 


der einen Sorte eine Kleinigkeit verkaufen, fo 
müſſen ſie auf der anderen Seite, z. B. zum 
Viehfutter, andere Sorten Getreide oder Mais 
zukaufen, dabei mehr Zollvertheuerung aus der 
eigenen Taſche bezahlen, als ſie ſelber einge⸗ 
a Von den obigen 1 200 000 iſt 
die Hälfte nur im Beſitz von 5 bis 10 Hektar 
und ob die etwas von den Kornzöllen haben, 
iſt auch noch fraglich; jedenfalls iſt die Ver⸗ 
theuerung ihrer Bedürfniſſe durch die übrigen 
Zölle, z. B. durch die Eiſenzölle, die gleichzeitig 
mit den Kornzöllen auferlegt wurden, mindeſtens 
ſo groß, als ihre Vortheile aus den Kornzöllen. 
Die mittleren Gcundbeſitzer haben nur einen 
Vortheil von den Zöllen, den ſie ſich nach 
Pfennigen oder wenigen Mark berechnen können. 
Nur die, welche über einen Flächenraum von 


heimſt haben. 


100 Hektar und mehr verfügen, können ſich 
einen größeren Nutzen aus den Zöllen heraus⸗ 
rechnen; das ſind aber von den 5 200 000 
landwirthſchaftlichen Betrieben nur 25 000. Und 
auch dieſe beziehen daraus ſehr ungleiche Profite; 


je größer der Großgrundbeſitz iſt, deſto größer 
iſt der Profit, der ſich bei den größten unferer 
Großgrundbeſitzer bis in die Hunderttauſende 
ſteigert; ebenſo wie bei den großen Induſtrie⸗ 


werken. Um dieſer geringen Zahl von Groß⸗ 
grundbeſitzern willen werden 50 Millionen 
Menſchen in Kontribution geſetzt und die Aermeren 
unter ihnen dem Hunger in die Arme getrieben! 
Die Moral des h. Crispinus war nicht ſchön, 
aber die in der herrſchenden Wirthſchaftspolitik, 
namentlich in den Kornzöllen liegende entgegen⸗ 
geſetzte Moral, den Armen zu nehmen, den 
Reichen zu geben, dem Aermſten am meiſten zu 
nehmen, dem Reichſten am meiſten zu geben, 
iſt noch weit ſchlimmer und kann von ihren 
Förderern in der Regierung, im Parlament 
und in der Preſſe niemals verantwortet werden. 
— In Bremen ſind die Heizer und Kohlen⸗ 
zieher beim Norddeutſchen Lloyd im Ausſtande. 
Geſtern Abend fanden in Bremerhafen vor der 
Lloyd⸗Agentur in der Bürgermeiſter Schmidt⸗ 
ſtraße ernſtere Ruheſtörungen ſtatt, ſo daß die 
Schutzmannſchaft mit dem Säbel einſchreiten 
mußte. Die Menge zerſtreute ſich erſt elf Uhr 
Nachts, nachdem die Schutzmannſchaft aus Lehe 
und Geeſtemünde verſtärkt und die ſtädtiſche 
Feuerwehr mit der Dampfiprige thätig geweſen 
war. Zwei Schutzleute ſind verletzt. Für die 
Ausſtändigen find übrigens bereits Erſatzmann⸗ 
ſchaften gewonnen, die regelmäßigen Fahrten 
haben eingehalten werden können. 
— a Atome 


Ausland. 


Pʒtetersburg, 11. Juni 
Verfolgungsſucht ſcheint ſich jetzt auch auf die 
Proteſtanten auszudehnen. Laut Meldungen 
aus Odeſſa wurden von dort 16 proteſtantiſche 
Familien verbannt und nach einem unbewohnten 
Diſtrikte Georgiens nördlich der perſiſchen 
Grenze verwieſen; die Gegend wird von Tataren 
bewohnt Die Verbannten wurden als Gefan⸗ 
gene transportirt und machten die ganze Reiſe 
zu Fuß, von Militär begleitet. 

Bern, 10. Juni. Im Nationalrathe 
forderte heute der Abgeordnete Fehr (Thurgau) 
den Abſchluß des Staatsvertrages mit Deutſch⸗ 
land über den gegenſeitigen Vollzug rechtskräftiger 
Zivilurtheile, wozu jetzt keiner der beiden Staaten 
rechtlich verpflichtet ſei, was die ſchlimmſten 
——— 
deutlich beſtätigt. Er durchſchaute die ganzen 
Beweggründe, die dieſes berechnende, kaltherzige 
Weſen bewogen hatten, ſich ihm hinzugeben, 
und er hatte es ja auch nicht anders erwartet. 
Seine rückſichtsloſe Wildheit, ſein Eigenſinn, 
mit welchem er von jeher gewohnt war, die 
Erfüllung ſeiner Wünſche anzuſtreben, hatte ihn 
bewogen, ſich um den Preis der Heirath in den 
Beſitz dieſes Geſchöpfes zu ſetzen. Aber Roſa 
ſollte ſich ſehr getäuſcht haben, wenn ſie glaubte, 
den verliebten Herrn Grafen durch ihre Reize 
zu ihrem Sklaven machen zu können, der ſeine 
Lebensaufgabe darin ſehen würde, ihre koſt⸗ 
ſpieligſten Wünſche mit Eile und Bereitwilligkeit 
zu erfüllen. 

Roſa fand zwar in der Wohnung des 
Grafen allen Komfort, den ſie nur erwarten 
konnte, oder vielmehr noch weit darüber, und 
das — war eigentlich eine neue Enttäuſchung; 
denn ihre Unerfahrenheit in allen Dingen, die 
wirkliche Eleganz betrafen, hatte ihr einen ganz 
anderen Luxus vorgeſpiegelt, als ſie nun vor 
ſich ſah. Da gab es ſo viele Dinge, von denen 
ſie nicht einmal den Namen, geſchweige denn 
die Verwendung wußte. Außerdem fühlte ſie 
nur zu wohl, daß ſie von der Dienerſchaft 
heimlich beſpöttelt wurde, indem ſie täglich, ja 
faſt ſtündlich gegen den feinen Ton verſtieß. 
Sie kam allmählich auf den Standpunkt, daß 
ſie den geſchniegelten und ſo ſelbſtbewußt auf⸗ 
tretenden Kammerdiener ihres eigenen Mannes 
mit geheimem Reſpekt betrachtete und förmlich 
ängſtlich war, durch irgend einen Schnitzer ein 
Lächeln der Geringſchätzung auf die Lippen dieſes 
„feinen Herrn“ zu locken, aus deſſen herab⸗ 
laſſender Miene ſie zu jeder Zeit die ſtumme 
Frage herausleſen zu können vermeinte: „Gute 
Frau, ſagen Sie doch, was wollen Sie denn 
eigentlich hier?“ 

So kam es gar bald dahin, daß ſie ſich 


Juni. Die ruſſiſche 


Grenzbevölkerung. 
Rom, 11. Juni. 


Bußolengo entlud. 
Caprino, Verona⸗Ala ſind unterbrochen. 


begriffen. Unterdeſſen dauern auch noch am 


Dienstag in Tregneno, Baldia⸗Calavena kleinere 


Erderſchütterungen fort. Die Beſchädigungen 
an Wohngebäuden nehmen fortdauernd zu. Der 
durch das Erdbeben verurſachte Schaden wird 
auf eine Million Lire geſchätzt. 

London, 11. Juni. Salisbury ſandte 
Rothſchild ein Schreiben als Beantwortung 
der an ihn gerichteten Petition, welche die 
Unterſtützung der engliſchen Regierung erbat, 
um von dem Sultan die Genehmigung der 
Niederlaſſung ruſſiſcher und polniſcher Juden 
in Paläſtina zu erhalten. Salisbury antwortet, 
er werde den engliſchen Botſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel konſultiren, ob eine Intervention der 
engliſchen Regierung dazu beitragen könne, den 
Zweck zu erreichen; im bejahenden Falle werde 
der Botſchafter dem Sultan die Sache unter⸗ 
breiten. 

London, 11. Juni. Während in Deutſch⸗ 
land der „Bochumer Prozeß“ die allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt, hat ſich hier auch ein 
Skandalprozeß abgeſpielt, der als „Baccarat⸗ 
Prozeß“ bezeichnet wird und nunmehr zu Ende 
geführt iſt. Auf die engliſche Geſellſchaft wirft 
dieſer Prozeß, in dem auch der dereinſtige 
Träger der engliſchen Krone verwickelt iſt, ein 
eigenthümliches Licht. Wir laſſen den Sach⸗ 
verhalt folgen: „Oberſtlieutenant Sir William 
Gordon⸗Cumming hatte mehrere Perſonen wegen 
Verleumdung belangt, weil ſie ihn des Be⸗ 
trugs bei einem Spiele, an welchem auch der 
Prinz von Wales theilgenommen, beſchuldigt 
haben. Die Verhandlung iſt zum Nachtheil 
des Klägers ausgefallen; durch die Ausſagen 
einer Reihe von unbeſcholtenen Zeugen iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß er das Glück verbeſſert hat, indem 
er, ſobald im Baccarat eine Karte zu ſeinen 
Gunſten ſchlug, den vor ihm liegenden Einſatz 
verſtohlen vermehrte, im entgegengeſetzten Falle 
ihn verminderte. Seine Kaſſe und ſein Einſatz 
waren nur durch einen Strich geſchieden, über 
welchen ſein Bleiſtift die Spielmarken, welche 
fünf Pfund, zehn Pfund Sterling und mehr 
bedeuteten, hinwegſchob. Die Manipulation, von 
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ſchaft vertraulich mitgetheilt, iſt alsdann von 
Mehreren beobachtet und feſtgeſtellt worden. 
Als der Prinz von Wales, der bereits einmal, 
weil Cummings Verhalten ihm Zweifel erweckt 
hatte, dieſem nicht die als Gewinn geforderten 
zehn, ſondern nur fünf Pfund gezahlt hat, 
von der Entdeckung verſtändigt wurde, wünſchte 
er die Geheimhaltung derſelben, und der Schul⸗ 
dige hat, ohne ſein Vergehen zuzugeben, ein 
Schriftſtück des Inhalts unterzeichnet, daß er 
mit Rückſicht auf den von Spielkameraden 
gefaßten Beſchluß, zu ſchweigen, feierlich gelobe, 
nie wieder eine Karte zu berühren. Die Fama 
iſt geſchwätzig, und bald war das Geheimniß 
ein offenes. Sir William Gordon⸗Cumming 


— 
im „eigenen“ Hauſe ſehr unbehaglich fühlte und 
ſich ſchrecklich langweilte. Ihre ehemaligen ſo⸗ 
genannten Freundinnen durfte ſie nicht empfangen, 
um ihnen ihre neue, prächtige Umgebung zu 
zeigen und ſie dadurch „vor Neid berſten zu 
laſſen“, wie ſie es ſich früher ſo hübſch gedacht 
hatte, und die ſtumme Bewunderung des 
Pöbels, wenn ſie in der Equipage durch die 
Straßen fuhr, genügte ihr nicht. Zudem 
mangelte ihr, was ſie früher nie zu vermiſſen 
erwartet hatte, jede Unterhaltung. Sie hatte 
Niemand, mit dem ſie wieder einmal ſo ſprechen 
konnte, „wie ihr der Schnabel gewachſen war,“ 
Niemand, dem ſie geſtehen konnte, daß ſie ſich 
eigentlich Alles — ach, ſo ganz, ganz anders 
vorgeſtellt hatte. Es gab Momente, wo ſie 


ſich thatſächlich nach der Geſellſchaft ihrer 


alten Tante ſehnte, die ſie doch kaltlächelnd 
von ſich gewieſen hatte, und naturgemäß 
mußten ſich in ſolchen Augenblicken ihre Gedanken 
unwillkürlich mit den Warnungen beſchäftigen, 
die Frau Winkler aus den Prophezeiungen 
Dr. Huberts wiederholt hatte. 

Sollten dieſe Prophezeihungen wahr ge⸗ 
ſprochen haben? Roſa wagte es nicht, ſich dieſe 
hier und da in ihr auftauchende bange Frage 
zu beantworten, wenn nicht der leiſe Seufzer, 
der ſich bei ſolchen Reflexionen unwillkürlich 
ihrer Bruſt entrang, eigentlich ſchon genug Ant⸗ 
wort war. Sehr bezeichnend aber war es für 
ihren ſelbſtſüchtigen, anſpruchsvollen Charakter, 
daß Roſa niemals ſich ſelbſt anklagte, ſondern 
in ihrem Innern dem armen, guten Hubert 
einen grollenden Vorwurf machte. Sie be⸗ 
trachtete ihn ſozuſagen als den böſen Geiſt, der 
gerade mit ſeiner düſteren Prophezeihung ihr 
Unglück heraufbeſchwor. Warum hatte er ſie 


denn nicht ſchon längſt vorher — geheirathet, 


wenn er ſo genau wußte, daß ſie nur an ſeiner 
Seite das ſogenannte Glück finden könne?“ — 


Uebelſtände nach ſich ziehe, beſonders für die 


Auf das Erdbeben iſt 
in der Nacht zum Dienstag in der Provinz 
Verona ein furchtbares Gewitter mit Hagel⸗ 
ſchlag gefolgt, das ſich beſonders über den Ort 
Die Bahnlinien Verona⸗ 
Die 
Flüſſe der von dem Unwetter betroffenen Gegend 
ſind ausgetreten; zwei Perſonen ſind getödtet, 
eine verletzt. Auch die Etſch iſt im Steigen 


ſtellte, als Falſchſpieler gebrandmarkt, die Ver⸗ 
leumdungsklage an und iſt ſo aus dem Regen 
in die Traufe gekommen. Die Klage iſt ab⸗ 
gewieſen worden, die Geſchworenen haben ihren 
Wahrſpruch zu Gunſten der Beklagten abgegeben. 
Das heißt alſo, die Geſchworenen haben erkannt, 
daß derjenige, welcher Sir William einen Falſch⸗ 
ſpieler und Betrüger nennt, ſich keiner Ver⸗ 


leumdung ſchuldig macht. Damit iſt 
über den Kläger ſelbſt das Urtheil 
geſprochen. Daß er nunmehr ſchimpflich 


aus dem Offizierkorps geſtoßen wird, unterliegt 
keinem Zweifel. Vermuthlich wird ihm jetzt 
zugleich wegen der Betrügereien der Straf⸗ 
prozeß gemacht, in welchem es neuerdings zu 
peinlichen Enthüllungen kommen dürfte, da der 
Oberſtlieutenant Cumming lange Jahre einer 
der nächſten Freunde des Prinzen von Wales 
geweſen iſt. — Hart urtheilen die englifchen 
Blätter über den Prinzen von Wales, dem, als 
er vor Gericht als Zeuge in dieſer unerquicklichen 
Sache geladen war, ſchon der Richter einige 
nicht liebenswürdige Worte zu Theil werden 
ließ. — Der engliſche Thronfolger Kartenſpieler 
und Freund eines Falſchſpielers — das iſt aller⸗ 
dings etwas noch nie Dageweſenes. 

New⸗ Mork, 11. Juni. Zur Lage auf 
Haiti wird gemeldet, daß auf Haiti ein förm⸗ 
licher Terrorismus herrſcht. Der Präſident 
Hippolyte ließ bisher 250 Menſchen hinrichten. 
Die Unruhen dauern fort. 


Zum Ueberfall bei Tſcherkeßköi. 


Die von den Räubern freigegebenen Herren Maquet, 
Gräger und Kotſch, begleitet von Herrn Karl Stangen, 
ei Donnerftag früh durch Belgrad, dieſelben 
ſahen, wie der „Voſſ. Ztg.“ von dort telegraphirt 
wird, verhältnißmäßig wohl aus und erzählten, daß 
ſie nach unſäglichen Qualen und Anſtrengungen am 
Montag Nachmittag in der Nähe des Dorfes Eskibaba, 
nachdem der Bandenführer das Löſegeld empfangen 
hatte, befreit wurden. Ihre Verpflegung war pärk, F 
am erſten Tage nur Brod und Waſſer, erſt in den 
letzten Tagen erhielten ſie etwas Hammelfleiſch. Jede 
Nacht wurden anſtrengende Märſche über Wälder und 
Berge zum Wechſeln des Lagers unternommen, und 
nur während des Tages rafteten fie. . ſahen 
ſie das Schwarze Meer. Oft fürchteten ſie, unter den 
furchtbaren Strapazen zuſammenzubrechen, allein der 
Räuberhauptmann bedrohte Jeden, der ausſpannen 
würde, mit dem ſofortigen Tode. Im Allgemeinen, 
wenn ſie raſteten, ſuchte Athanas, der Brigantenführer, 
ſie zu beruhigen, da er genau wüßte, die Pforte werde 
das Löſegeld bezahlen. Beim Aufſchlagen des Lagers 
ergriff die Bande die denkbarſten Vorſichtsmaßregeln. 
Vorpoſten wurden nach vier Seiten in Entfernungen 
von mehreren Hundert Metern um das Lager aufge⸗ 
ſtellt, und alles war bereit, um bei einer etwaigen 
Verfolgung der Räuber die Gefangenen ſofort zu 
tödten., Beim Abſchied reichte Athanas does Ge⸗ 
fan enen ſowie dem Maſchiniſten Freudiger 

e Die Gefangenen ben Dia und 
f voch in Adrianopel e eingehenden Verhöre 
unterzogen. Sie ſtatteten ſofort nach ihrem Eintr: 
dem deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel von Rado⸗ 
witz durch den Draht ihren herzlichſten Dank ab. 

Ueber die Auslöſung der Gefangenen erhält das 
„Berliner Tageblatt“ aus Adrianopel einen Bericht: 
„In aller Frühe am Sonnabend ging Freudinger mit 
dem Löſegeld ab, vier Männer von Kirkiliſſe hatten 
ſich bereit finden laſſen, ihn zu begleiten; alle fünf 
waren beritten. Freudinger traf den Räuberhaaptmann 
Athanas und einige ſeiner Leute drei Stunden vor 
Midia, wo die bis an die Zähne bewaffneten Ge⸗ 
ſtalten urplötzlich aus dem Buſchwald kampfbereit auf⸗ 
tauchten. Die Gefangenen befanden ſich, von den 
übrigen Räubern bewacht, eine halbe Stunde abſeits 
vom Wege im Waldesdickicht. Freudinger brachte 
Wein und Kognak mit, worüber die Räuber, die ſchon 
durch den Anblick des Goldes halb berauſcht wurden, 
in einen ſolchen Freudentaumel geriethen, daß ſie ſich 
— — — —v—-— 


Und ebenſo, wie ihre weibliche Logik ſo wunder⸗ 
lich ſich aufbaute, ebenſo unverſtändig ging ihre 
niedrige Geſinnung über den Seelenzuſtand des 
armen „Pechvogels“ hinweg. Sie dachte nicht 
einen Augenblick an das Leid, das ſie ihm zu⸗ 
gefügt, an den ſchmählichen Verrath, durch den 
ſie den empfindſamen Mann zeitlebens unglück⸗ 
lich gemacht hatte, noch viel unglücklicher, als 
ſie ſelbſt war, oder nur jemals ſein konnte; 
denn — ſie hatte ja kein Herz, das verwundet 
hätte werden können; bei ihr war nur die ge⸗ 
meine Selbſtſucht, ihre anſcheinend ſo wohl 
ausgeklügelte Berechnung getäuſcht worden. 
Alle die Widerwärtigkeiten, die Roſa nach 
und nach immer unmuthiger machten, drängten 
endlich in ihr zu einer Gährung. Hatte ſie ſich 
ihrem Gatten gegenüber bisher nur in einer 
froſtigen Indifferenz gehalten, ſo faßte ſie eines 
Tages endlich den Entſchluß, ihre angeſammelte 
Galle ausſtrömen zu laſſen, einmal „andere 
Saiten aufzuziehen“, wie ſie es ſelbſt nannte. 
Sie ging, wie es in ſolchen Fällen ihre Ge⸗ 
wohnheit war, im Sturm vor, erklärte Marberg 
rundweg, ſie ſehe ſich in ihren Erwartungen 
betrogen. Die Toiletten, der Schmuck, das 
alles mache ihr keine Freude, wenn ſie es nicht vor 
vihresgleichen“ zeigen könne; fie wolle ſich auch nicht 
dem dummen Zwang fügen, unter dem ſie jetzt 
leide, wolle nicht nach der ſogenannten „vor⸗ 
nehmen Sitte“ und auch nicht nach dem Gebot des ges 
ſtrengen Herrn Gemahls fragen, wolle ausfahren, 
wenn es ihr beliebe, aufſtehen, eſſen, alles nach 
ihrem Geſchmack, wolle nicht die lang⸗ 
weiligen Vorſtellungen in der Oper beſuchen, 
ſondern die Theater, wo man „etwas Ver⸗ 
nünftiges“ gebe, wolle leſen, was ihr paſſe, — 
kurz und gut, ſie wolle leben, wie es ihr 
gefiel; — wofür habe ſie denn dann überhaupt 


irathet. 
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rk betranken. Freudinger überlegte, ob er nicht die 
uber angreifen ſollte; es wäre vielleicht möglich 
geweſen, einige derſelben urplötzlich niederzuſchießen und 
. die übrigen zu überwältigen. Freudinger machte den 
Gefangenen einen bezüglichen Vorſchlag, aber dieſe 
proteſtirten energiſch gegen einen beabſichtigten „Treu 
bruch“, und fo unterblieb der von Freudinger geplante 
Koup. (Das klingt ſehr wenig wahrſcheinlich.) 
1 Das Löſegeld befand ſich in zwanzig kleinen Säcken, 
deren jeder 500 türkiſche Goldlire, alſo 10 000 Franken 
i enthielt. Athanas zählte ſelbſt Alles genau durch; 
der letzte Beutel enthielt zehn Lire zuviel. Mit den 
Worten: „Mehr als das verlangte Löſegeld wollen 
wir nicht haben, wir find ehrliche Leute!“ gab Athanas 
die zehn Goldſtücke zurück. Ein Medaillon, um deſſen 
Rückgabe Herr Israel gebeten hatte, ward mit größter 
Bereitwilligkeit Herrn Freudinger eingehändigt. Ein 
Tauſendmarkſchein, den Herr Gräger ſchon früher dem 
Athanas angeboten hatte, war von dieſem zurückge⸗ 
— wieſen worden. Herrn Kotzſch ward Uhr ſammt Kette 
zurückgegeben Zum Schluß umarmten die Räuber die 


us 


Gefangenen und drückten ihnen mit den Worten: 
„Nichts für ungut! Auf Wiederſehen!“ die Hände. 
Athanas ſagte: „Ich fürchte nur, daß Euch unterwegs 

die Mahadir überfallen!“ (2) 

— 


Provinfielles. 


Graudenz, 12. Juni. Zu militäriſchen 
wecken wird die Abholzung eines rund 190 
Be: großen Theiles unſeres Stadtwaldes 
nöthig. Die Stadtverordneten ermächtigten 
in ihrer letzten Sitzung den Magiſtrat, die Ab⸗ 
holzung unter Verzichtleiſtung auf eine fernere 
forſtwirthſchaftliche Benutzung für eine vom 
Militärfiskus zu gewährende Entſchädigung 
von 242,607 Mark vorzunehmen, oder event. 
das Gelände mit dem Holzbeſtand für 346,342 
Mk. an den Militärfiskus zu verkaufen. 
Roſenberg, 11. Juni. Vor einigen 
Tagen kam zu dem Hotelbeſitzer Eylert hier⸗ 
ſelbſt ein angeblicher Wirthſchaftsinſpektor B., 
beftellte ein Zimmer, aß und trank gut und 
verblieb bei Herrn Eylert bis Sonntag. Als 
ihm dieſer dann die Rechnung vorlegte, die 
uuf ca. 40 Mark angewachſen war, erklärte B. 
kaltblütig, er verfüge weder über Geldmittel 
noch über ſonſtige Werthgegenſtände. Das 
ſtellte ſich als richtig heraus, und da Herr E. 
den Zechpreller nicht dem Gerichte übergeben 
wollte, ſo blieb nichts anderes übrig als ihn 
laufen zu laſſen. — In der Nacht zum 3. April 
cr. brannten die dem Sattler Goll zu Mon⸗ 
tauerweide (Kreis Stuhm) gehörigen Gebäude, 
Wohnhaus, Stall und Scheune, welche unter 
einem Dache vereinigt waren, total nieder. 
Von dem Mobiliar und Inventarium, welches 
mindeſtens 1000 Mk. werth, aber unverſichert 
war, wurde nichts gerettet. Nur die Gebäude 
waren mit 1500 Mk. verſichert, hatten aber 
Heinen Werth von 2000 Mk. Trotz dieſes 
oßen Verluſtes, den Groll erlitten, gerieth er, 
durch welchen Umſtand ift nicht ermittelt worden, 
in den Verdacht der Brandſtiftung und wurde 
zur Unterſuchung gezogen. Indeſſen war es 
Groll aufgefallen, daß ſein 15 Jahre alter 
Lehrling Unrau ſeine ſämmtlichen unverſicherten 
Kleider gerettet hatte, während er die ſeinen 
Eltern gehörigen Betten, welche von dieſen 
verſichert waren, hatte verbrennen laſſen. Goll 
beobachtete den Burſchen, dann ſagte er ihm 
eines Tages plötzlich auf den Kopf zu: „Junge, 
du haft das Haus angeſteckt!“ Der Knabe er⸗ 
ſchrak ſo heftig, daß er ſogleich ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß ablegte. Als Grund zu ſeiner ruch⸗ 
loſen That gab er an, daß es ihm im Hauſe 
des Meiſters zu einſam geweſen wäre; er hätte 
„ſich nach Haufe geſehnt und gehofft, durch den 
Brand aus der Lehre zu kommen. Da Frau 
Soll nur allein zu Hauſe geweſen, hatte er 
Gieſe Gelegenheit benutzt, war gegen Mitternacht 
durch das Fenſter geſtiegen, gelangte durch eine 
Abſeite in die Scheune, ſetzte das Stroh in 
Brand und kehrte wieder in ſeine Schlafſtube 
zurück. Hier wartete er, bis das Gebäude in 
ammen ſtand und weckte erſt jetzt die Frau 
Groll, welche kaum das nackte Leben rettete. 
Trotz der großen Jugend des Brandſtifters ging 
die Strafkammer in Anbetracht der großen 
RNuchloſigkeit des Burſchen und des bedeutenden 
Schadens über das geringſte Strafmaß (1 Jahr 
Gefängniß) hinaus und verurtheilte Unrau zu 
2 Jahren Gefängniß. 
n. Soldan, 11. Juni. In dem Stall: 
\ gebäude des Gaſtwirths Ohloff brach in vergan⸗ 
1 gener Nacht Feuer aus. Da ſich der Mühlen: 
kanal in unmittelbarer Nähe befindet und 
1 reichlich Waſſer lieferte, gelang es der Feuer⸗ 
wehr bald, das Feuer zu erſticken. Einiges 
Geflügel iſt verbrannt. 
N Elbing, 11. Juni. Ende voriger Woche 
Pe die Stellmachermeiſter D.ſche Familie 
N 


einen Ausflug nach Pfarrhäuschen unternommen. 
Alles war vergnügt und guter Dinge, als gegen 
Abend ſich plotzlich der erwachſene Sohn Albert, 
ein bei einer hieſigen Firma beſchäftigter 
Komptoiriſt, aus dem Lokal entfernte und bald 
| darauf ein Schuß fiel. Nichts Gutes ahnend, 
eilte man der Schallrichtung nach und fand den 
jungen Mann in ſeinem Blute ſchwimmend. 
Er hatte ſich in den Kopf geſchoſſen. Geſtern 
Nachmittag iſt D. der Verletzung erlegen. 
Schwermuth, hervorgerufen, wie man jagt, 
durch ein Lungenleiden, ſoll die Urſache des 
Selbſtmordes ſein. 
Königsberg, 11. Juni. Ein ſeltener Fall 
ereignete ſich auf dem hieſigen Amtsgerichte: 
4 Zu der auf Vormittag 9 Uhr angeſetzten Schöffen⸗ 
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figung war einer der beiden geladenen Schöffen 
nicht erſchienen. Nachdem längere Zeit vergeblich 
auf ſein Eintreffen gewartet worden war, wurde 
der Verſuch gemacht, ſchleunigſt Erſatzmänner 
für den Ausgebliebenen einzuberufen. Da aber 
keiner von ihnen zu Hauſe gefunden wurde, ſo 
mußte die Sitzung ausfallen und Angeklagte, 
Zeugen und Vertheidiger wurden wieder entlaſſen. 

Eydtkuhnen, 12. Juni Ein grauen⸗ 
hafter Mord iſt am vorigen Sonntag auf dem 
Vorwerk Wersnupchen zu dem Gute Schuckeln, 
dem Herrn v. Gaffronski gehörig, verübt worden. 
Der Oberinſpektor des Vorwerks, Herr v. 
Oſtrowski, war um 11 Uhr Vormittags zum 
Rapport nach dem Hauptgute Schuckeln geritten 
und als er zurückkehrte, fand er ſeinen Geld⸗ 
kaſten erbrochen und daraus 1000 Rubel ge⸗ 
raubt und ſeine Frau ermordet unter einem 
Bette verſteckt. Der Thäterſchaft verdächtigt 
ſind 4 Leute, welche als Grabenarbeiter auf 
dem Vorwerk beſchäftigt waren. Jedenfalls 
waren dieſelben mit der Oertlichkeit wohl ver⸗ 
traut. Leider iſt es noch nicht gelungen, der 
Thäter habhaft zu werden. 

Bromberg, 11. Juni. In der geſtrigen 
Sitzung des Komitees für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal wurde nach erfolgter Berichterſtattung 
ſeitens des engeren Komitees der mit dem 
Profeſſor Calandrelli⸗Berlin abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag auf Herſtellung dieſes Denkmals genehmigt 
und die Koſten dafür mit 73 000 Mark bewillgt. 

f (©: Pr.) 

Poſen, 12. Juni. Wie bereits gemeldet, 
iſt Dr. Gerhard aus Thorn zum beſoldeten 
Magiſtrats⸗Mitgliede gewählt worden. Die 
Wahl des zweiten beſoldeten Stadtraths führte 
zu einer ausgedehnten Auseinanderſetzung 
zwiſchen den deutſchen und polniſchen Stadt⸗ 
verordneten. Die deutſchen Stadtverordneten 
erkannten an, daß bei dem für die Wahrneh⸗ 
mung der Gewerbegerichtsangelegenheiten zu 
wählenden Stadtrathe die Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erwünſcht ſei; dagegen betonten 
die Polen die Nothwendigkeit der Wahl eines 
Stadtraths polniſcher Nationalität. Eine ſolche 
Wahl werde dem Magiſtrate das Vertrauen 
der polniſchen Bevölkerung gewinnen und zur 
Ausgleichung der Gegenſätze zwiſchen beiden 
Nationalitäten weſentlich beitragen. Der einzige 
polniſche Bewerber um eine Stadtrathaftelle, 
Rechtsanwalt Wiczynski aus Strasburg in 
Weſtpreußen, wurde von den Polen aufs 
wärmſte empfohlen. Die deutſchen Redner 
vermochten die Nothwendigkeit eines polniſchen 
Stadtraths nicht anzuerkennen, erklärten ſich 
aber zur Wahl eines polniſchen Bewerbers für 
den Fall bereit, daß derſelbe 91 ſorgfältiger 
Prüfung als der geeignetſte Kandidat erfunden 
werde. Schließlich wurde die Wahl des 
zweiten Stadtraths behufs weiterer Ermitte⸗ 
lungen über die Bewerber vertagt. Die Polen 
glaubten der Wahl des polniſchen Bewerbers 
zum Stadtrath übrigens ſo ſicher zu ſein, daß 
der „Dziennik Poznansk“ dieſelbe vor drei 
Tagen bereits als zweifellos hingeſtellt hatte. 
— EN CD BES EEE EEE EEREEETEREEEER RE 


Lokales. 
Thorn, den 12. Juni. 


— [Perſonalien.] Eiſenbahnſekretär 
Kümmel, techniſcher Eiſenbahnſekretär Knauf 
hierſelbſt ſind in den Ruheſtand verſetzt. 

— [Auszeichnung.] Dem Vizefeld- 
webel Niemann vom 2. Pionier⸗Bataillon iſt 
die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

— [ Pferdelotterie.] Der Herr 
Miniſter des Innern hat dem Komitee für den 
Luxuspferdemarkt zu Marienburg die Erlaubuiß 
ertheilt, in Verbindung mit dem diesjährigen 
Pferdemarkte wiederum eine öffentliche Ver⸗ 
looſung von Pferden, Wagen und anderen 
Gegenſtänden zu veranſtalten und die in Ausſicht 
genommenen 150,000 Looſe zu je 1 Mk. in 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen 
und Pommern zu vertreiben. 

— [Die nächſte Prüfung für 
Hufſchmiedel findet am 7. Juli d. J. in 
Thorn ſtatt. Meldungen zur Prüfung ſind bis 
zum 25 d. M. unter Beifügung der erforder⸗ 
lichen Papiere und der Prüfungsgebühr von 
10 M. an den Vorſitzenden der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion, Herrn Kreisthierarzt Stöhr, zu 
richten. 

— [Das Schulfeſt] der Knaben⸗Mittel⸗ 
und Elementarſchule blieb geſtern bis zum 
Schluß von der ſchönſten Witterung begünſtigt. 
„Wenn die Knaben⸗Mittelſchule und Elementar⸗ 
ſchule ihr Schulfeſt feiert, iſt gut Wetter“ wird 
in Thorn bald ſprichwörtlich werden. — Auf 
dem Feſtplatze entwickelte ſich gleich nach An⸗ 
kunft des Zuges ein ſehr lebhafter Verkehr. 
Nicht nur die Eltern und Angehörigen der 
Schüler, nicht nur die vielen Freunde der 
Schule waren anweſend, ſondern das gute 
Wetter hatte auch manchen nach der Ziegelei 
gelockt, der bei ungünſtiger Witterung zu Hauſe 
geblieben wäre. Voll befriedigt von dem Feſt 
und mehrfach durch bengaliſche Flammen be⸗ 
grüßt, kehrten die jugendlichen Schaaren Abends 
gegen 10 Uhr nach der Stadt zurück. — Bei 
dieſer Gelegenheit müſſen wir der Leiſtungen 
unſerer Straßenbahn mit Anerkennung 
gedenken. Nachmitttags war eine „Völker⸗ 


wanderung“ nach der Ziegelei, Abends eine 
ſolche nach der Stadt. Auf allen Halteſtellen ſtaute 
ſich das Publikum, jeder wollte mit der Bahn 
fahren. Und dieſe hat alles geſchafft. Pünktlich 
fuhren die Wagen ab, pünktlich trafen ſie ein, 
die Beamten der Bahn waren umſichtig, hielten 
auf Ordnung und blieben dem Publikum gegen⸗ 
über, das viele Anforderungen an ſie ſtellte, 
anſtändig und höflich. Die Kutſcher gehorchten 
den Beamten auf den Wink, nur ſo war es 
möglich, daß die Bahn allen Anforderungen ge⸗ 
recht werden konnte und namentlich Abends, als 
der Schülerzug nach der Stadt zurückkehrte, 
jeder Unfall vermieden wurde. — Im Anſchluß 
hieran wollen wir noch bemerken, daß die 
Strecke Schulſtraße⸗Kinderheim bereits polizeilich 
abgenommen ift und nächſtens eröffnet werden 
wird. Vor der Eröffnung wird aber bereits 
die Strecke bei außerordentlichen Gelegenheiten 
benutzt. 

— [Eine Volksverſammlung! 
iſt zu nächſten Sonntag Nachmittag 2—4 Uhr 
in den Viktoria⸗Garten einberufen worden zur 
Berathung und Feſtſtellung einer 
Petition an den Herrn Reichs⸗ 
kanzler in Angelegenheit der 
Getreidezölle. Derartige Verſammlungen 
finden jetzt in allen größeren Städten ſtatt, ſie 
haben den Zweck, dem Herrn Reichskanzler 
darzuthun, wie ſehr der größte Theil des 
Volks unter den zu Gunſten der Großgrund⸗ 
beſitzer eingeführten Getreidezöllen leidet. Daß 
die Verſammlung von allen Gegnern der das 
Volk ſchädigenden Wirthſchaftspolitik des Fürſten 
Bismarck beſucht ſein wird, glauben wir an⸗ 
nehmen zu dürfen. 

— [Der Fechtvereinjl für Stadt und 
Kreis Thorn veranſtaltet am nächſten Sonntag 
in der Ziegelei ein Sommerfeſt. Konzert, aus⸗ 
geführt von der Kapelle des Pom. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2, Volksbeluſtigungen, Kinder⸗ 
beluſtigungen, Hunde ⸗ Wettrennen, Tombola, 
Aufſteigen eines Luftballons und noch vieles 
andere führt das reichhaltige Programm auf. 
Das Feſt findet aus Anlaß der Eröffnung der 
Straßenbahn bis zur Ziegelei ſtatt, der Direk⸗ 
tion derſelben ſtellt außer den Tourwagen be⸗ 
ſondere Wagen von der altſt. Kirche ab in 
Zwiſchenräumen von 5 Minuten. Nun aber 
gut Wetter! 

— [Feiertag.] Das Wochen⸗(Pfingſt⸗) 
Feſt feiern heute und morgen unſere jüdiſchen 
Mitbürger. 

— ie dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren ziemlich reiche Zufuhren. Preiſe: 
Butter 0,60 —0, 75, Eier (Mandel) 0 60, Kartoffeln 
alte) 3,50 der Zentner, (friſche) 0,25 das Pfund, 

oh und Heu je 2,50 der Zentner, Schleie 
0,45, Hechte, 0,50, Breſſen 0,25, Flundern 
(friſche) 0,25, Aale 0,60 —0,90, kleine Fiſche 
0,10 —0,20 das Pfund, Spargel 0,70, Stachel⸗ 
beeren 0,10, Schooten 0,50 das Pfund, Kohl⸗ 
rabi (Mandel) 0,40, Mohrrüben (Bund) 0,08. 
Gemüſe war reichlich zum Verkauf geſtellt, da⸗ 
gegen war Mangel an Federvieh. Es koſteten: 
Hühner (junge) 0,80 — 1,20, (alte) 1,80 2,60, 
Enten (junge) 3,00, Tauben 0,50 Mk. das Paar. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel. 
Waſſerſtand 0,84 Mtr. 


Kleine Chronik. 


* Die Säbelangelegenheit in Mainz, bei welcher 
der Architekt Heyl von er der Garniſon ſchwer 
mißhandelt wurde, entſtand wegen der Tochter des 
Beſitzers des Kaffee Wocker in Mainz. Jetzt iſt der 
Beſuch dieſes Lokals nicht nur der geſammten Garniſon 
von Mainz, ſondern auch den Reſerveoffizieren ver⸗ 
boten worden. Der betreffende Beſitzer iſt dadurch 
dem Ruin nahegebracht. hat bei dem General- 
kommando in Kaſſel Beſchwerde erhoben. Wie ein. 
ſchneidend das Verbot iſt, erhellt daraus, daß der 
Mainzer Ruderverein, der eine Anzahl Reſerveoffiziere 
als Mitglieder hat, ſein diesjähriges Nachtfeſt in dem 
genannten Lokale feiern wollte, aber nunmehr, da auch 
keine Militärkapelle dort ſpielen darf, ein anderes 
Lokal miethen mußte. 

Es warn jedenfalls ein kühner Schritt, eine 
neue Zeitſchrift wie „Aus fremden Zungen“ 
(herausgegeben von Prof. Joſeph Kürſchner, 
redigirt von Otto Vaiſch, Stuttgart, Deutſche 
Verlags: Anftalt), die von vornherein mit dem ver⸗ 
zeihlichen Vorurtheil zu kämpfen hatte, nationale 
Wege nicht zu verfolgen, mit einem Roman von 
Zola zu eröffnen. Die bisher erſchienenen Hefte 
(Preis à 50 Pfg.) haben indeß bewieſen, daß 
eine beſtimmte Tendenz damit nicht angedeutet 
werden ſollte, ſondern daß es dem Herausgeber 
vor allem darauf ankam, die hervorragendſten 
Autoren des Auslandes ohne Rückſicht auf ihre 
politiſche, ſoziale, religiöſe und künſtleriſche 
Richtung darin zu Worte kommen zu laſſen. 
Die Auswahl des bisher Gebotenen iſt ebenſo 
vielſeitig als geiſt⸗ und geſchmackvoll. Es er⸗ 
ſchienen aus dem Franzöſiſchen: Zola „Das 
Geld“, Coppee „Eiferſucht““, Daudet „Der 
Affe“, aus dem Engliſchen: Duida „Syrlin“, 
Whitman „Deutſche Kultur“, Bret Harte „Das 
Erbtheil in den Dedlow⸗Marſchen“, Stockton 
„Der Seeteufel“, aus dem Ruſſiſchen: Tolſtoj 
„Wandelt im Licht“, Turgenjew „Genug“, aus 
dem Italieniſchen: Serao „Phantaſie“, Verga 
„Ländliche Ritterlichkeit“, aus dem Schwediſchen: 
Geijerſtam „Schneewinter“, aus dem Isländi⸗ 


Heutiger 


ſchen: Palſſon „Sigurd der Bootsführer“ und 
aus dem Ungariſchen: Zabos „Vogel ohne 
Schwingen“. Wir lernen durch die neue Zeit⸗ 
ſchrift, die Werke hervorragender ausländiſcher 
Schriftſteller kennen; es dürfte wohl nur wenige 
Menſchen geben, welche ſämmtlich vorangeführte 
Werke in der Sprache der Verfaſſer zu leſen 
im Stande ſind, deshalb iſt „Aus fremden 
Zungen“ eine Zeitſchrift, die namentlich in 
der gebildeten deuiſchen Welt die weiteſte Ver⸗ 
breitung verdient. 


Handels-Uachrichten. 


Poſen, 11. Juni. Zu dem morgen offiziell be⸗ 
innenden Wollmarkt haben bereits ſeit geſtern die 
ufuhren begonnen und betrugen bis gegen Abend 

über 2000 Ztr. Seit heute früh haben dieſelben 
etwas größeren Umfang angenommen und nach un⸗ 
gefährer Schätzung bis heute Mittag die Höhe von 
ca. 8000 Ztr. erreicht; jedoch dürfte das diesjährige 
Quantum keineswegs dem vorjährigen gleichkommen. 
Die augenblickliche Situation des Markes kann als 
feſt bezeichnet werden. Es beſteht Kaufluſt und hoffen 
Verkäufer Vorjahrspreiſe zu erzielen, da die Wäſche 
durchweg gut ausfällt. Vorläufig find uns Verkäufe 
nicht zur Kenntniß gelangt. Das Schurgewicht ſtellt 
ſich 10 Proz. geringer als im Vorjahr. Käufer ſind 
ziemlich zahlreich vertreten, darunter inländiſche 
Fabrikanten, Berliner Großhändler und Rheinländer. 


(Bof. Ztg.) 

Poſen, 11. Juni. Im Laufe des Nachmittags 
7 größere Verkäufe ſtattgefunden. Für feine 

ollen mit guter Wäſche zahlte man Vorjahrspreiſe, 
während mindergute 2 bis 5 Mark unter Vorjahrs⸗ 
preiſen brachten. Als Käufer traten Lauſitzer, 
Sächſiſche und Rheiniſche Fabrikanten auf. Die Zu⸗ 
fuhr auf offenem Markte beträgt bis Abends 10 000 Ztr. 
Man erwartet noch im Laufe der Nacht und morgen 
früh größere Poſten. Die Tendenz iſt eine feſte und 
beſteht gute Kaufluſt. In Schmutzwollen iſt bisher 
noch nichts umgegangen. of. Ztg.) 

Chemnitz, 10. Junt. Bericht von Berthold Sachs. 
Die Stimmung an unſerer heutigen Wochenbörſe war 
matt, da unſere größeren Konſumenten ſchlechten 
Mehlabſatz haben und dem zufolge nur den noth⸗ 
wendigſten Bedarf decken. Unſere Ernteausſichten 
ſcheinen ſich wieder zu verſchlechtern, da ſehr kühle, 
regneriſche Witterung eingetreten, welche dem nunmehr 
in Blüthe tretenden Roggen nicht von Nutzen iſt. 
— — - — Green nee 

Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Oberförſter in Leszuo. Verkauf von 
Kiefern⸗Bauholz. Kiefern⸗Kloben, Knüppeln, Stock⸗ 
holz u. Reiſig verſchiedener Holzarten am 18. Juni, 
von Vormittags 11 Uhr ab, im Saale des Herrn 
Schreiber in Schönſee. 

Königl. Oberförfter in Argenau. Verkauf von 
Kiefern⸗Bohlſtämmen, Reiſerhaufen, Reiſerknüppeln, 
Scheitholz und Spaltknüppeln, am 18. Juni, von 
Vorm. 9 Uhr ab. 

Königl. Eiſenbahn Direktion zu Bromberg. 
Lieferung von 7300 Kubikm. Kies für die Eiſen⸗ 
bahn von Mogilno nach Strelno. Angebote bis 
20. Juni, Vorm. 11 Uhr. 


Holztrausport auf der Weichſel. 
Am 12. Juni ſind eingegangen: Karpf von 
J. Karpf-Ulanow, an Verkauf Thorn 5 Traften 2856 
tief, Rundholz; Olewnick von Ro 5 » Dobrezpn, 
an Verkauf Thorn 1 Traft 12 eich. Plangons, 248 
kief. Rundholz, 36 eich. Schwellen, 5 eich. Kreuzholz 
—— — ——pm ͥ́ͤ ́—ͤ—(V2q＋̃f— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 12. Juni. 


Fonds ſchwach. 11.6 91 
Ruſſiſche Banknoten 28 240.50] 241,00 
Warſchau 8 Tage 239,30] 240 40 
Deutfche Reichsanleihe 3¼ % « 98,75] 98,75 
Pr. 4% Conſolss 105,60 105,60 
Polniſche . 5% 5 74,80] 74,90 

do. iquid, Pfandbriefe 72,90 73,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 95 80 95,80 

Oeſterr. Banknoten 174,90 174,80 

Diskonto⸗Comm.⸗Ant geile excl. 180,50] 182.60 

Weizen: Juni 233,50] 235.00 

Septhr.⸗Oktbr. 210,70] 211,50 
Loco in New⸗Nork 1d 1d 
8c 10 0 
Noggen: loch 210 00 210,00 
uni 210,50 211,00 
Juni - Juli 206,000 207,70 
Septbr.⸗Oktbr. 192,70 124,00 
Rüböl: Juni 59,50 59,80 
Septbr.⸗Oktbr. 59,30 59,60 
Spiritus: I co dit 50 Pe. Steuer 71,90 fehlt 
do. mit 70 M. do 51,90 51,90 
Juni⸗Juli 70er 50,80] 50,80 
Sipt.⸗Okt. 70er 48,80] 49 00 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. Juni. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 72,74 Bf., —.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 52,74 „ 51,00 „ —,.— „ 


Juni e eee 8 D 
P „ ” 51,00 * Fr 
Telegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Bochum, 12. Juni. Gegenüber 
der Erklärung Baares in der Köl⸗ 
niſchen, daß die Stempel nur im Auf⸗ 
trage der Reviſoren nachgeahmt ſeien, 
hält die weſtfäliſche Volkszeitung ihre 
Behauptung aufrecht, daß die Stempel 
zum Zwecke der Fälſchung gefertigt 
und gebraucht ſeien, ſie beſitze hinläng⸗ 
liche Beweismittel. 
——— mn nennen nennen] 


— ——w0—h — — —— — — 
Buxkin, reine Wolle, nadelfertig 
ca. 140 cm. breit a Mk. 1.95 Pf. per Meter 
verſenden direkt jedes beliebige Quantum Buxkin ; 
Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 

Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Verfolgung der dieſſeits bis zum 
28. Juli er. angeordneten Pundeſpeere 
dungen er ee Ban 7 naa 
rung, daß während dieſer Zeit in Gemäßheit über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. Mär 
des § 38 des Reichs.Geſetz Blattes vom 1850 5 des § 143 des Geſetes über die 
23. Juni 1880 in Verbindung mit § 20 allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
der BundesrathInſtruktion vom 24. Ye 1883 wird hierdurch nach borgängiger Be 
bruar 1881 die Feſtlegung (Ankettung oder | rathung mit dem Gemeinde⸗Vorſtand hier⸗ 


Bolizeiriche Beſtanntmachung. 
Nachſtehende 
„ Polizei⸗Verordnung. 


Einſperrung) aller im Stadtbezirk Thorn] ſelbſt für den Polizei⸗Bezirk der Stadt Fol ; 


vorhandenen Hunde zu erfolgen hat; der] gendes verordnet; 
Feſtlegung wird das Führen der mit einem Einziger Paragraph. 
ſicheren Maulkorbe verſehenen Hunde an Wer einen Hund in ein öffentliches 
der Leine gleichgeachtet. „ Lokal (Gaſthaus, Schanklokal) wit⸗ 

Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider bringt, wird mit einer Geldſtrafe von 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger] 1 bis 9 Mark oder im Unvermögens⸗ 
Hundemarke verſehen zu fein, betroffen fall mit eutſprechender Haft beſtraft. 
werden, werden vom Hundefänger einge] Thorn, den 15. März 1889. 
fangen und, falls ſie binnen drei Tagen Die Volizei-Verwaktung.“ 
nach dem Einfangen nicht zur Auslöſung] bringen wir zur genaueſten Beachtung in 
gelangen, getödtet. Außerdem werden die Erinnerung 
Eigenthümer der getödteten Hunde beſtraft Thorn den 12 Juni 1891 

i i a 


werden. Zur Auslöſung iſt eine polizeiliche Die Polizei⸗Verwaltung 


Beſcheinigung erforderlich, welche im Polizei ⸗ . 
Zwangsverſteigerung. 


Sekretariat ertheilt wird; das Fanggeld he⸗ 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


trägt für kleinere und mittlere Hunde 1.50 
Mark, für große 3 Mk.; die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt auf dem 
Luedtkeſchen Abdeckerei⸗Grundſtück, Culmer 
Vorſtadt 

Thorn, den 9. Juni 1891. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


SIadtnenipteheinchhtung 
in Thorn. N 

Um die zum weiteren Ausbau der Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung in Thorn erforderlichen 


Blatt 777, auf den Namen der Eigen⸗ 
thümer Franz und Bertha Kraski'ſchen 
Eheleute in Mocker eingetragene, zu 
Hocker belegene Grundſtück f 


am 15. Auguſt 1891, 
Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
Vorberektungen rechtzeltig treffen zu können, an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
werden 1 Sa i Thorn Das Grundſtück iſt mit 0,28 Thlr. 
und Umgegend, welche den Anſchluß ihrer Reinertrag und einer Fläche von 
ee, a ne — 0,35,67 Hekt. zur Grundſteuer veranlagt. 
ſucht ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens] Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
den 1. Juli d. J. an das Kaiſerliche][Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 

Abſchätzungen und andere das Grundſtück 


Telegraphenamt in Thorn einzureichen. 


Die Anmeldungen haben unter Benutzung betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 


von Formulaxen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamte zu be⸗ 
ziehen ſind. Ebendaſelbſt können auch die 
betreffenden Bedingungen eingefehen werden. geſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im Thorn, den 30. Mai 1891. 


laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher⸗ 1 x 
„heit-gerechnet-werden; wenn die Anmeldun⸗ Königliches Amtsgericht. 


gen bis zu obigem Zeitpunkt ſtattſinden. Bekanntmachung 


Danzig, 2. Juni 1891. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. sub Nr. 788 der Uebergang der Hand⸗ 
lung N. Levy hierſelbſt in eine Handels⸗ 


er Obſtgarten geſellſchaft eingetragen; ſodann iſt in 


des Gutes Birglau, den L. Danielew all' ſchen Geſellſchaftsregiſt ter Nr. 162 
e eee ue Sanbeigefelfgant f. e mit 
bei Benno Richter. x A 8 
FFF ihrem Sitze hierſelbſt und den Geſell⸗ 
Standesamt Thorn. ſchaſtern Wittwe Johanna Levy, ge 
Vom 1. bis 7, Juni 1891 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Anton, S. des Schiffsgehilfen Martin 
ſiadih. 2. Martha, T. des Arb. Eduard getragen. 
Schmidt 3. Emil. unehel. S. 4. ea Thorn, den 3. Juni 1891. 
T. des Ofenſetzers Auguſt Sokolowski. 5.] Königliches Amtsgericht V. 


Marie, T. des Bäckermeiſters Peter Gehrz.[ 7 N 
Auktion.. 


6. Johann, S. des Droſchkenheſitzers Emanuel 
Montag, den 15. d. Mts., von 9 Uhr 


äußler. 7. Helene, T. des Kaufm. Anton 
„Hardgeti. 7 Aung F. des Qeishäftäführers ab werde ich Bromberger Vorſtadt, Mellin⸗ 
ſtraße, im Haufe des Herrn Gablitz 1 Tr., 


Max Lambeck. 9. Antonie, T. des Geſchäfts 
führers Max Lambeck. 10. Elfriede, T. des 
Sattlers Carl Dalitz⸗Danzig. 11. Helene 
Marie, T. des Kaufm. Florian Urbanski. 
12. Carl Wilhelm, S. des Serg. im Ulanen⸗ 
Regt. Schulz. 13. Anton, S. des Bau- 
unternehmers Joſeph Bialy. 14. Franz, S. 
des Fleiſchermeiſters Jacob Kielbaſinski. 
15 Paul, S. des Arb. Joſeph Ehlert. 16. 
Johannes, S. des Zimmergeſellen Cajetan ormittags 10 Uhr 
Reſcher. 17. Martha, T. des Schuhmacher: | werde ich im Auftrage es Konkursverwalters 
meiſters Franz Reszkiewicz. 18. Leon, S.] die zur Leopold Hey'ſchen Konkurs 
des 56 11 rg W 19. Martha, maſſe Ne 2 B ; 
T. des Muſikers Julius Koeppen. 20. 3 Pferde ierwagen mit 
Margarethe, T. des Poſtdirektors Carl er und 1 Stoßwa en 
Wee 6 Pe vor der Pfandkammer am Königlichen 
b. als geſtorben: Landgerichts Gebäude hierſelbſt öffentlich an 
1. Joſeph, 2 M. 6 T., S. des Arb. Meiſtbietende verſteigern. 
Michael Sloniecki. 2. Bureauvorſteherfrau Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Amalie Zimmermann geb. Pohl, 68 J. 11 M. Bekanntmachun 
ö „ “ 


30 T. 3. 1 rn = des 5 

chuß⸗Sekretärs Wilhelm Jaeger. 4. Paul, 

1 M. 5 T., unehel. S. 5. Clara, 8 M. RINGE 15 N 1891, 
14 T. unehel. T. 6. Schifsseignerfrau] perde ich an d e eber N 
Veronika v. Szydlowski geb. Wisniewski, a nen f 
34 J. 7 M. 14 T. 7. Todtgeb. T. des 

Schiffseigners Hippolyt v. Szydlowski. 8. 4 Verdecke dazu 

Gütte, 1 M. 16 T., T. des Handelsmanns | öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Joſeph Merpert. 9. Ella, 2 M. 19 T., Graudenz, den 10. Juni 1891. 
T. des Fuhrmanns Auguſt Lilienthal. 10. PR 


Schülerin Johanna Antoszewski, 9 J. 11 T. | ke, Ger . 
11. Schülerin Marie Antoszewski, II J. Das zur Leopold l Hey sc en: 


8 M. 22 T 13. N 1 August f 8 

b. Schwanke, 87 J. 13. Kanonier Auguſt K ma 
83 23 J. 3 M. 27 T. 14. Steinhauer- on ursmaſſe 5 
frau Auguſte Loebert geb. Far 37 J. gehörige Wanrenlager in der Culmer- 
2 M. 6 T. 5 = % 5 ren ſtraßſe 340/44, beſtehend inn 
S. 16. Arb. Valentin Majew 1298 1 „ 
F 1 enge n elite 
5 M. 16 T. 18: Todtgeb. Knabe des Braunſchw. Conſerven und 
Maurers Anton v. Cirajewski. ſämmtl. Colonialwaaren, 

e. zum ehelichen Aufgebot: ſoll zu ermäßigten Preiſen ausverkauft 

1. Sergeant Auguſt Chriſtian Zerver⸗ werden. ustav Fehlauer 

Thorn mit Martha Helene Mazanek-Sturfau. Verwalter der Maſſe. 5 


2. Maurergefelle Adolf Carl Leo Dienhard⸗ = 
beſte Lage, Brombg. 
Grundſtü 7Vorſt. (am Studtpart) 


— = wor D = 8 
ranz Serocti⸗Thorn mit Franzisca Boja⸗ 5 5 

1. i Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus mit 6 
nowski-Graudenz. 4. Tiſchler Otto Robert a 1 Erbgeſch u. 4 Zim. im 1. Staa, 
wie Garten, Stallg. u. Wagenremiſe — 


Bernhard Fanslau-Thorn mit Ludowlta 
alles neu renovirt, iſt im Ganzen zu bey 


Agathe Natalie Guddat⸗Culmſee. 
. eben) ud verbinden: miethen ev. auch zu verkaufen. Näheres 
Gerberſtr. 267b. A Burezykowsaki. 


1. Kaufm. Eruſt Heinicke⸗Düren u. Eliſe 
2 . für Studium und 
2 besond. ge- 


Julius Levy in Thorn, mit dem Be: 


verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator u. Taxator. 


Dienſtag, den 16. Juni er., 


N 


Schultz⸗Thorn. 2. Fleiſcher Franz Sontowski 
und Hofmannswittwe Marianna Wofciechow⸗ 
ski geb. Murawski. 3. Korbmachermeiſter 

Mammertin Modniewski-Thorn mit Clara eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
Srubka. 4. Schuhm. Friedrich Stahnke u. 1 Tonfülle. Erachtfrei auf Probe, 
Reſalie Chabrowski. 5. Korbmachermeiſter Preisverzeichn. franco. Baar od. 15 
Theodor Modniewski und Anna Materna. bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
6. Arb. Bernhard Ritte Thorn und Ernftine | strasse 38. Friedrich Bornemann 
Krauſe. ˖ & Sohn, Pianino-Fabrik. 


MT —. —— — . fare der Tßgorner &N 7 : n 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer in Thorn.) 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 


ſoll das im Grundbuche von Mocker, | 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 


borene Friedlaender, und Kaufmann 


ginn derſelben am 1. Mai 1891 ein⸗ 


vis-à-vis von Hrn. Spiller, verſchiedene 
Möbel, Sopha, Spinde, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Bettgeſtelle mit Sprungfeder: 
Matratzen 2c., Haus- u. Küchengeräth 


44 neue Kinderwagen ⸗Untergeſtelle, 


| Penner 
ſowie Taſchentücher B 


auf. die 
in großer Auswahl, verkaufe zu 
Fabrikpreiſen. y 7 


A: Böhm, 


Brückenſtraße 113 


Am 16. Junk er. 
findet beſtimmt die Ziehung der großem, 
Wormſer Geld Lotterie ſtatt. Haupt⸗ 
gewinne Mk. 75,000, 30,000, 10,000 20, nur 
baares Geld ohne jeden Abzug Original- 
Looſe a Mk. 3,50 ſind zu haben bei der ' 

Haupt⸗Agentur von Oscar Drawert, « 
Thorn, Altſt. Markt Nr. 162. 


Berliner Abendpostj 
125 "imma Deutſches Heim 25 


Das feinſte, iſche, hoh 
Silberſtatzl-Raſirmeſſer 
verkaufe mit Garantie à Mk. 2,15. Daſſelbe nimmt 
den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerh. 8 Tagen 
geftattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. F. IB. Salomon, Thorn, Schillerſtr. 448. 


Zur Rübenabfuhr , transportable Gleise 


und Kipplowries käuflich u. miethsweiſe unter günſtigen Bedingungen. Specielle 
Zeugniſſe und Referenzen hervorragender Rübenbauer ſpeciell über unſere Rübenbahnen 


Bete, Orenstein & Koppel, Bromberg. 


Das Einfachste, Bequemste, Beste 49 
„Id desshalb Billigste für eo” 


ouleaux dna 


Tapezier- und 
Rouleaux-Geschäften 

durch die Fabrik von 

ütner, Oberndorf a. N. 


burg-Ämerikanl 
ja fehfahrtActienGese schaft. 


OSS- 
und Postdampfschiffahrt. 


Hamburg - New-York 


vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


belt 6 bis 7 Ta e. 


Ausserdem Beförderung mit directen den! 
Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


Baltimore Canada Westindien 
0 Brasilien Ost- Mexico 
; Ed RM 1. La Plata Afrika Havana 
Nähere Auskunft ertheilt:-3. J. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marlen 
werder; Leop. Jsacsohn, Gellah: General-Agent Heinr. Kamke 
: j atow. 


Für Biutarme, | i 
schwache Frauen und Kinder, 
Greise und Reconvalescenten 


empfehlen die bedeutendsten Aerzte 


ERH. STEIN’S MEDIGINAL- TOKAYER 


zu haben bel: L. Gelhorn, Gustav Maaser und Anton Koczwara 
in Thorn und F. Schiffner in Lautenburg. 


— 


edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze wird 
in kürzester Zeit durch hlosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apatheker Radlauer schen 
. Hübneraugenmittel (d. HBelisyleollodiuipf 
sicher u. schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 
Depot in Thorn bei Apotheker Schenck. 


No. 594. 


Kräuter - M - 
bewährt, sich bei Schwächezu- 
stünden d. Magens,Magendrück.n, 
a Aufstossen, Blähungeu, Diarrhöe, 
gedärmeverschleimung, Blutan- 
Ghautungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Uebel- 
keit und Erbrechen, Die Flasche 
kostet 80 Pfg. bei 
3 H. Netz in Thorn. 


Ark 


dee Bettfedern 


Die National⸗Hypotheken⸗ 
Credit Geſellſchaft zu Stettin 3 4 


1 gewährt Darlehne auf 
ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
zur 1. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der 1 
General-Agent Julian Reichstein, 
Poſen, St. Martinſtraße 62, I. 
DEE Selten günjtiger Kauf. . Einen leichten einſpännigen 
ein Grundſtück in Chriſtfelde, 1 15 Perſ onenwagen 


Schwetzer Niederung, ſteht umſtändehalb. 
ſofort z. Verkauf. Entf. ca. 5 Kilom von auf Druck oder Anetſch. 
federn, mit zwei Gefäßen, 


der Bahn, 153 Morg. gr., davon 7 Morg. 
ſ. ertragr. Obſtg., 53 Morg. Wieſ., d. übr. in gutem brauchbaren Zuſtande, ſuche zu 
kaufen. Offerten mit genaueſter Preis- 


Weizenb. Milchwirthſchaft m. vollſt. todt 
u. lebend. Inv., ſowie ſämmtl. Haus: und angabe erbitte unter A. P. 1888 in die 
Küchenger. u. einig. Möbeln. Landſchaft] Expedition d. Ztg. 

2 ehrere Fuhren 


e 9 12000 Mk. Ferch Tr 
angeſchlagene Dachpfannen 


Fr. Brüschke, Beſitzer, Schar nau, 
können abgefahren werden. 


Kr. Thorn, Bahnſt. Schulitz. 
A. Majewski, Brombg. Vorſtadt. 


= F. Binder's 
A) Hand-Balsam 
m unentbehrlich 
für Hausfrauen. Selbſt bei 
ſchwerer Hausarbeit bleiben die Hände ges 
chmeldig und glatt. — Zu haben bei Anton 
oczwära in Thorn. 
F Wollſäcke, Wollband 
Rapspläne Ta 
empfiehlt billigſt Benjamin Cohn, Brückeuſtr. 7. 
ine Violine und neue Noten verkauft 
billigſt Louis Kalischer, 
(giriar 4 Kaſten⸗ und Nollwagen 
verkauft Adolph Aron. 
Faſt neue Nähmaſchine 
billig zu verkaufen Baderſtraße 71, part. 


Hochfeine Eßkartoffeln, 0 


1 große Wohnung, evt. a geth, Brüdenftr. 19 


geb. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgitr. 1 
H een Wohnungen (evtl. mit 


3 Mark pro Zentner, 
liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 336. 


e d e e Ein fichlig Uhrmachergehilfe e, 
Se Bent Work, Schulſtr. 138. 51775 AB Mpr. Ma i J 8 8-H er i nge, 


qm VE Sommerwohnung 8 


en Chr. Sand, Schulſtraße. 3 lichlige Dachdeckergeſellen 


Wohnungen zu 83 u. 90 Thalern p. a. 0 
von ſofoyt a 12 2 Culmerſtr. 309/10. für Ziegelarbeit finden bei hohem Lohn von 
ſofort dauernde Beſchäftigung. 


b „ im Haufe des Herrn 3 
N iſt ee von Bim. Ad. Dutkewitz, Dachdeckermeiſter, 
u. Entree, auch getheilt, vom 1. Juli um⸗ n 
zugshalber billig zu vermiethen. VB 0 OheE 125 112 5 W 

ohnungen d. A Zim., Küche, Speiſek., ]. ung Brückenſtr. 25/26 zu ver⸗ 
0 Däbdenft, Ba Zub. v. 1. Juli o.] mieten. S. Rawitzki. | 
fpät. z. v. Brb. Vorſt. Hof- u. Gartenſtr.⸗Ecke. Die Wohnung des Hauptmanns Herrn 
Die bisher von 4 775 Bieutenant v. Wolf Zimmer, beſteh, aus 5 Zimmern nebſt 
Balkon nach der Weichſel, ſofort, oder 9 Zim. 


innegehabte Wohnung mit Pferdeſtall 
5 H Br vom 1/10. vermiethet 


u. Wagenremiſe iſt vom 1. Oktober zu verm. | x 
A. Mages Brombg. Bort, l. Linie. ‚ouis.Kalischer; Baderſtr. 72: Badersrafe 56, I. Etage im Comtoit, 
a nen 2 Tanne (Aionae J. Zimmer, Kabinet, Küche 

Wohnung, Re 3. Etage, v 


ohuung 5. 1./5. z. verm. Gerechteſtr. 105. 
Zu erfr Neuſtadt 145 bei R. Schultz. 1. Oktober zu. Permietſen Master 305 
Oktober ermiethen Mauerſtra 5 a 
ee e e ! W. Hoehle; 3. Sonntag nach Trinit, den 14. Juni 1891. 
2 1 0 8 Die 3. Etage iſt per 1. Oktb. zu verm. 
2 Georg Voss. Baderſtraßſe. 


vom 1. Juli d. J. ab zu verm. G. Soppart. 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


SArbeitspferde 
wegen Zuzucht ausrangirt, zu verkaufen; 


ferner jedes Quantum N Dachſtöcke 
auf vorherige Beſtellung a Schock 2,50 Mk. 


Gut Roſenberg pr. Thorn. 
Eine daͤniſche Dogge 


| 
(8 Monate alt) preiswerth zu verkaufen. 


DI 53709637157 [Takobsſtraße 230 Parterre Wohnun 
Eine kleine und eine Mittelmoh⸗ J (3 Zim. 1 Zub.) vom J. Oft. 5 es 
nung zu verm. Wrücdenftr. 20. miethen. Näh. bei Lehrer Chill, eine Treppe. 

12 im, zu beim Paulinerſtr. 107, U. 


in möblirtes immer zu vermieihen 
Altſtädtiſcher Markt 436. 


bl. und unmöbl. Wohnung zu ber- 


Kollekt g eil⸗ und Pflegeanſt 
AR 17 ara 9 
Neunädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 14. Junk 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden 3 « 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


eee Bee | Biete 
err G ö 


Entree, Küche und Zubehör iſt von e möDHTtes Dinner ißt Hu vermſelhen. onpfarrer Süße, 
e ee aan E ©. © Werhenftahe 98, . Rachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nähe nachgewieſen. dbl. Zimmer eee ſofort Evangel.-Imther: Kirche. 
A A. Mazurkiewiez. I su. haben. Brüdenftraße Ar 19, Sonntag, den 14. Juni 1801. 

Lmöbl Zimmer zu verm. Paulinerſtr. 0, U Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdlenſt 
Tft. möbl. Zimmer Windſtr. 165, 3 Tr. Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Logis für einen Herrn. Jakobſtr. 230, IV. Ev. -futh. Kirche in Mocker. 


— — — — — — — — * 
in gewölbter Lagerf leich zu] Sonntag (3. p. Trin.) den 14. Juni 1891. 
C e n Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


romberger Vorſtadt 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu vermiethen. Nähere 
Auskunft Culmerſtraße 336, 1 Tr. 


